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Schon wieder neue Kastenmodelle oder ein Denkanstoß für die Praxis? 

Von RUDOLF HERTER. Kagcl/Finkcllstcin 

� ... tiI 6 Abbildungen 

V o r b e m e r k u n g 

Der Flederm<:lusscilUlz ist im Rahmen des sinn­

vollen, ökologisch orientierten Arten- lind Bio­
topschutzes, abgesehen VOll der wissenschaftli­
chen Bearbei tung und Betreuung. in der Praxis. 
und hier besonders für die w31dbewohncnden 

Fleclerl11Uuse, ein Gebiet für Tü ft ler und experi­

mentierfreudige Zeitgenossen mit viel ideal is­
mus. Manch nützliche Idee ist von solchen 

Praktikern ausgegangen. und zwar seit den er­

sten Versuchen. den Flcdermriuscn mit Ange­

boten an künstlichen Quartieren zu hel fen . Da­
bei funktionierte der Flederm<lusschulz in sei­
nen Anfängen zunächst allenfalls als Allhüllg­

sei des Vogelschutzes und wurde als solcher 

Abb. 1 .  Holzbcton-Röhrcnka:-tcn (nach HERTloR: 
H l ffyp Fc) an eincr Kiefer. pcndelnd befestigt. 
Aufn.: R. HERTER 

meist nicht einmal direkt angesprochen (BER­

LEPSClt 1 929 u.a.). 
Seit vielen Jahren verfolge ich das Ziel, 

brauchbare lind wirkungsvolle Kasten-Model­
le für den Einsatz im prakt ischen Fledermaus­
schutz zu entwickeln. Zwei verschiedene Grund­
formen solcher Modelle möchte ich an dieser 
Stelle präsentieren. dabei gewisse Kriterien zum 
praktischen Fledermausschutz zur Diskussion 
stellen sowie verschiedene Wege dorthin näher 

darstellen. 

2 H o l z b e t o n -

R ö h r e n k a s t e n  ( H I )  

Das erste Modell. ein Röhrenkasten, entwickel­
le ich bereits 1 987 (Abb. I ). Ausgehend von 

den Veröffentlichungen von STRAH-MNN ( 1978), 

HElSE ( 1 980) sowie HAENSEL & N,\FE ( 1 982) 
reifte der Gedanke in mir. künstliche Specht­
schlag-Sekundärhöhlen so naturgetreu wie 
möglich nachzubilden ( Form des Innenraums 
vgl . Abb. 2. 3). BERLEPSCtt ( 1 929) hatte nach 
dem Vorbild der Spechthöhlen solche Höhlen 
aus Holz vor allem für höhlenbrütende Vogel­
arten entwickelt. die aber auch von Fledennäu­
sen durchaus genutzt wurden. Ich stellte den 
Röhrenkaslen aus Holzbelon (Oberfläche: 
Wisch- oder Spritzbeton) nach einem speziel­

len Verfahren her. 

Bei speziel l fiir Fledcl"lniiuse hergestellten 
KUsten sollten nach meinem Verstündnis fol­
gende Grundkriterien erfüllt  sein: 

witterungsbesliindig lind lange haltbar 
specht- lind mardersicher 

für Vögel uninteressant bzw. unbrauchbar 
selbstreinigend (entsprechend dem Prinzip 
des FS I )  
zug lu ftfrei 
für eine möglichst große Anellzahl brauch­
bar 
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Abb. 2. HolzbClon-Röhn.:nkaswll (nach Hmmm: 
H Irryp Fe), trings aufgeschnilten. Aurn.: R. HERll:R 

o J 85 

o A 1 20 

o J 98 

0 A  1 30 

Abb. 3. Schnitl durch den Holzbctoll-Rührcnkaslcll 
(H Irrypcn Fa-c) mit Abrncsungcn 

leicht kontrollierbar (für Ausleuchten geeig­
net) 
mit entsprechender Stange bei Bedarf leicht 
abnehmbar 
unkompliziert herzustellen 

Holzbcton als dauerhaftes Material haI sich 
bereits über Jahrzehnte hi nweg im Vogelschutz 
und seit geraumer Zeit ebenfalls im Fledermaus­
schutz bestens bcwührt (s. Modelle lI.a. der Fa. 
Schwegler - vgl. Schwcgler-Katalog). In der 
vorbereitenden Phase beschüftigte ich mich zu­
n�ichst mit elen Qucrschniltcn. Erst die Umset­
zung zur Gießform erbrachte aber eine relativ 
einfache Lösung. nämlich einen Röhren-Hohl­
körper mit entsprechendem Zieh kern. der nach 
dessen EIlIfernen krUftig im Innenraum aufge­
rauht wird, sowic eincn kleinen Trichter als Ab­
schlußkörper daruntergesetzt, der wirksam an­
zukleben war. 

Über die Zusammensetzung des Materials 
Holzbeton gab es auf dem Sektor des Vogel­
schutzes schon zu DDR-Zeilen einige Veröf­
fentlichungen (GÄRTNEI< 1 982, ZILL 1 984). Nur 
das Gewicht des fertigen Produktes befriedigte 
bei allen Mischungsverlüiltnissen seinerzeit kei­
neswegs. Die erste öffentliche Präsentation auf 
einer Flederl11austagung in Meisdorf al11 Harl 
( 1 988) erbrachte keine ernstzunehl11enden An­
regungen. Allerdings waren Holzbetonkästen 
zur damaligen Zeit in der Praxis auf DDR-Ge­
biet noch weitgehend Neuland. Dennoch, es 
mußte baldmöglichst ein günstigeres Mi­
schungsverhältnis für die HolzbelOn-Produk­
tion gefunden werden. Mit Erfolg konnte dies 
nach vielen FehlschHigen gelöst werden, eben­
sodie Klebetechnik für das trichterförmige Un­
terteil .  Dr. GÜNTER HElsE/Fürsten\Verder (Uk­
kermark) erkHirte sich alllüßlich der o. g. Ta­
gung bereit, 1 0  von den allerersten Modellen 
derRöhrenkästen in seinen Fledennaus-Kasten­
revieren zu testen. 

Allerdings. mit der politischen Wende man­
gelte es, berufsbedingt, an der erforderlichen 
Freizeit, die eigene Kasten-Entwicklung und 
-Produktion weiter zu verfolgen, lind so ruhte 
alles bis zumJahre 2000. Aber, infolge weiterer 
Veröffenllichungen, U . H .  I-lEISE ( 1 994), HEISE & 
BLOHtI'l ( 1 998) zur Mindeslgröße für Abendseg­
ler-KUsten, die als Wochellstubenquarliere die-
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nen, nicht zuletzt HAENSEL & Tlsr-.'IER ( 1 999) so­
wie ZIEGLER & ZIEGLER ( 1 99 1 )  zur Bevorzu­
gung von HolzbelOnküsten seitens der Fleder­
mäuse, begann es bei mir wieder zu "kribbeln " .  
sich erneut mit besagter Thematik zu beschäf­
tigen. 

Anfang 200 I fragte ich bei Dr. G, HEISE nach, 
welche Ergebnisse sich bei den von ihm test­
weise eingesetzten Röhrenkästen ergeben hät­
ten. Die Auskunft fiel ausgesprochen positiv 
aus, speziell bezüglich der festgestellten Arten: 
Abendsegler (NycJalus J/oclIIla), Kleinabend­
segler (N leisleri), Braune Langohren (P/ecotlls 

al/ritus), vereinzelt Fransenlledermäuse (1\11yoris 

lIottereri) und vermutlich auch noch Vertreter 
weiterer Arten. Da die Kasten-Kontrollen viel­
fach nur durch Ausleuchten erfolgten, ist die 
Artbestim1l1ung nicht immer abzusichern ge­
wesen. Meist handelte es sich um Einzeltiere 
und kleine Gruppen. z.B. 4 N leis/ai, die sich 
in den Röhrenkästen befanden. 

Leider konnten nach Auskunft von G. HEISE 

in diesem etwas abseits befindlichen Kasten­
revier nur sporadisch Kontrollen durchgeführt 
werden, lind das Revier war llach seiner Ein­
schätzung für Fledermiiuse auch kein beson­
ders günstiges. Denn, die im gleichen Revier 
hängenden FS I -KUsten (aus Holz) waren im 
Vergleich zu anderen Revieren nicht sonder­
lich gut besetzt. Die beachtliche Zahl an Nutzer­
arten und die I nformationen über die recht gtile 
Annahme stimmten dennoch zuversichtlich. 

Die durch die Testung erlangten Erkenntnis­
se führen zu der Schlußfolgerung, daß der inne­
re (lichte) Durchmesser der Röhrenkästen. so­
zusagen in einem Parallel-Modell. erhöht wer­
den sollte, Dann erhöht sich vermutlich die 
Wahrscheinlichkeit, Braune Langohren, Fran­
sen- und ggf. sogar Bechsteinfledermüuse 
(MyOlis bechsteillii) zu Wochenstuben-Bi ldull­
gen anzuregen. 

Art und Lageder Ei nschlupf-Öffnungen kön-
nen variiert werden (Abb. 4): 

waagerecht im oberen Röhrenkörper (Typ 
H I/Fa) 
senkreclll im unteren trichterfönnigen An­
satzstück (Typ H I /Fb) 
senkrecht im oberen Röhrenkörper (Typ H 1 /  
Fc; Abb. I )  

Fa-c 

---t-- Fc 

Fa 

I---J'-- Fb 

Abb. 4. Unterer Bereich eines Holzbcton-Röhren· 
kastellS (nach HERTER: H I )  mit angcklebtcm. trich· 
terfOrmigem Ansatzstück. Demonstration der ver· 
schiedenen Öffnungen: waagerecht im oberen 
Röhrenkörper (Typ H I/Fa). senkrecht im Ansatz· 
stück (Typ H IfFb) undsenkrecht im oberen Röhren· 
körper (Typ Fe) 

Über ci ne Bevorzugung der einzelnen Typen 
liegen noch keine Erkenntnisse vor; denn bis­
her sind nur H I/Fb und Fc im Freiland erprobt 
worden. 

3 I-I o l z b e t o n -
R h o m b u s k a s t e n  ( 1-1 2 )  

Um elen Bereich der Flach- lind Spaltenkasten­
Modelle zu erweitern und zu optimieren, wurde 
von mir der Rhombus als Kastenform gewählt, 
der als Schildervorlage den Naturschützern in 
elen alten wie neuen Bundesländern vertraut ist 
(Abb. 5).  I n  den gewählten Abmessungen lind 
bei einer Innenraumtiefe von 45 111111 ergibt sich 
ein Volumen VOll 6,000 cm", was über den üb­
lichen Mindestwerten für Flachkästen liegt. die 
optimal für die Gründung von Abendsegler­
Wochenstuben sind (HEISE 1 994, HEISE& BLOfIM 
1 998). Ein Parallel-Modell mit den gleichen 
Außenll1aßen, aber einer nur 25 bzw, 30 mm 
betragenden Innenraul11tiefe, ergibt den ent­
sprechenden Spaltenkasten, Sowohl das Fle-
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Abb. 5. Rhombus-Flachkasten aus Holzbcton (nach 
HERTER: H2rryp F l )  an einer Kiefer befestigt. 
Aufn.: R. HERTER 

dcrmaus-(Abcndsegler)-Logo und die Auf­
schrift "ForSlschutz" oder "NmllrschulZ" als 
auch die Kasten-Silhoucltc dienen der ÖITent­
lichkeitsarbeit. Als Material kOllllllt bei diesen 
Flach- lind Spalten kästen ebenfalls Holzbelon 
zum Einsatz. Besonderer Wert wurde auf eine 

"Innenruhigkeil" gelegt, d. h .  keine Verwen­
dung von Zusatzmaterialien, wie geschlitztes 
I-Iolz oder sogar stoffartige, dem Verschleiß un­
terliegende und dadurch für die Fledermüuse 
gefährlich \Verdende Bezüge. 

Dieser Kastentyp befindet sich gegenwärtig 
noch im Stadiul11 der Erprobung. Die Abmes­
sungen für die beiden Kastentypen sind Abb. 6 

zu entnehmen: Flachkast.en (nach HERTER: Typ 
H2/F I )  bzlV. Spaltenkasten (nach HERTER: Typ 
H2/F2). 

4 D i s k u s s i o n  

Die in {efzcer Zeil viel diskutierte Problcl11alik 
um dic Krallcnabnutzung der Fledermüuse. be­
sonders beim Abendsegler. ist durchaus ernst 
zu nehmen. Meiner Auffassung nach rührt die 
dadurch ausgelöste Gefährdung der Tiere -

wenn sie sich die KralJenabnurzung überhaupt 
ill l-!olzbetonküsten zugezogen haben (s. Zwei­
reJ seitcns OIETERIOI & DIETERlcH 1 997) - von 
einer produktionsbedingten, ungenügenden 
Rauhigkcit der HolzbetonkäsLen her, wenn sel­
bige nicht entsprechend nach behandelt worden 
sind. Der Abendsegler hat infolge seiner Kör­
pergröße und der artcigenen Lebhaftigkeit (GEß­
IMRD 1 997) im Quartier mehr Mühe, einen si­
cheren Hangplatz zu erklimmen, denselben ein­
zunehmen und zu halten als die kleineren Fle­
dermausarten. Er muß mit der Daumenkrallc, 
offenbar öfter als seitens anderer Fledermäusc, 
immer wieder Il<lchfassen. Dadurch wird die 
Daumenkralle beim Aufsuchen des Kastens, 
beim KIellern im oberen Quartierbereich, je­
doch auch beim Verlassen der Höhle, erheblich 
stürkcr beansprucht. Ist der Umcrgrund ein 
oberrHichennüißig nicht optimales B rett, hakelt 
das Tier solange, bis es einen sicheren Halt ge­
funden hat, lind zwar ohne nachteilige Abnut­
zung der Daumenkralle. Bei Holzbewn, wenn 
er nicht über eine ausreichende Rauhigkeit ver-

Forstschutz 

Hd>. �'.5 "" 11<f.a.-",<O\l: 4,\ an 

ä.n.: .B,.S"" 0"""""'-0\.0: s.�<m 

Abb. 6. Rhornbus-Flachkastcn aus Holzbeton(n:lch 
1'l!,RTER: H2ffyp Fl - inllcre Ticfe 45-50 mm) mit 
allen Abmcssungcn. Spattcnkiistcn haben eine ln­
ncntiefc von 25-30 111m (H2ffyp F2). 



R. HERTER: Schon wieder neue Kastenmodelle oder ein Denkanstoß für die Praxis? 75 

fügt, sieht dies erheblich anders aus. Hier be­
deutet das öftere Nachhakeln ein stetes Ab­
schleifen der Daumenkrallen, wie beim Ge­
brauch einer Nagelfeile, ehe der richtig Halt ge­
funden ist. Ist dagegen der Holzbeton an der 
Oberfläche optimal strukturiert bzw. entspre­
chend nachbehandelt, ergibt jede Krallenbewe­
gung ohne nachteiliges Abschleifen einen fe­
sten Halt. Nicht zuletzt kann neben vielen wei­
teren Faktoren die Beschaffenheit des Innen­
raums ein positives Kriterium für die Quartier­
wahl sein. 

Es sind demnach alle Fledermausschützer/in­
nen gefordert: sowohl diejenigen, die die Kä­
sten produzieren, aber auch diejenigen, die sol­
che Produkte in ihren Kastenrevieren einsetzen 
und eventuell für Fledermäuse nachteilige Be­
obachtungen machen. Gerade ein derart ideales 
Material, wie es Holzbeton prinzipiell darstellt, 
muß auch optimal aufbereitet und genutzt wer­
den. Bei Baumhöhlen (soweit vorhanden) kennt 
man derartige Probleme nicht ! 

Mit diesen Hinweisen will ich Kastengegnem 
keine neuen Argumente in die Hand geben oder 
ihre Ansichten bekräftigen, sondern unterstrei­
chen, wie wichtig es ist, verantwortungs bewußt 
mit Fledermauskästen umzugehen. Denn, der 
Einsatz von Kästen als eindeutig erfolgreich 
greifende Hilfsmaßnahme für Fledermäuse wird 
sich noch lange als notwendig erweisen, und sei 
es als Übergangslösung zu einer naturnahen 
Waldwirtschaft mit genügendem Altholzanteil 
und entsprechendem Höhlen- und Spaltenreich­
tum (MESCHEDE & HELLER 2000). Manche glau­
ben heutzutage daran, daß der Wald in einen 
ursprünglichen Zustand zurückgeführt werden 
kann, in dem die Fledermäuse ein ausreichen­
des Potential an natürlichen Höhlen vorfinden. 
Ob sich dies die Menschheit leisten kann, steht 
in den Sternen. Bis jetzt ist anscheinend nicht 
einmal gesichert, daß für Fledermäuse, wie von 
SCHMIDT ( 1 997) gefordert, Altholzinseln mit 
einem Angebot an natürlichen Höhlen auf we­
nigstens 3 % der Waldbodenfläche zur Verfü­
gung stehen. 

Deshalb scheint es aus heutiger Sicht doch 
eher angebracht, das Angebot an künstlichen 
Fledermaushöhlen zu erweitern und zu opti­
mieren als vielleicht nie in Erfüllung gehenden 
Träumen nachzuhängen. Man kann nur hoffen, 

daß die dafür erforderlichen Kastenprogramme 
mit öffentlichen und/oder privaten Mitteln fi­
nanzierbar bleiben und sich ihre Betreuung 
über ForstIeute, Naturwächter, ehrenamtliche 
Fledermausschützer und andere Personenkrei­
se dauerhaft absichern lassen. 

D a n k s a g u n g  

Für das Testen des Holzbeton-Röhrenkastens seit 1 987 be­

danke ich mich sehr herzlich bei Herrn Dr. GÜNTER HEISE 
(Fürstenwerder/Uckermark) und bei Herrn Dr. JOACHIM 
HAENSEL für langjährige Unterstützung und Heranführung 
an die Problematik des Fledermausschutzes bei unzähligen 
gemeinsamen Fledermaus-Exkursionen. 

Z u s a m m e n f a s s u n g  

Es werden zwei selbst entwickelte. selbstreinigende Fleder­
mauskästen aus Holzbeton. der Röhrenkasten (nach HERTER: 
H I lTypen Fa-c) und der Rhombuskasten (nach HERTER: 
H2ITypen FI u. F2) vorgestellt. Beide Kastentypen können 
mit differenzierter Innenraumtiefe variiert werden. d. h. der 
Kasten in Röhrenform mit engem oder weitem inneren 
(lichten) Durchmesser. der Rhombus-Kasten als Flach­
kasten- oder als besonders enger Spaltentyp. Der Holz­
beton-Röhrenkasten ist in einem Kastenrevier bei Prenzlaul 
Uckermark bereits über viele Jahre erfolgreich getestet 
worden. Der Rhombus-Kasten befindet sich noch im Stadi­

um der Erprobung. 

S u m m a r y  

The author presents two self-c1eaning woodconcrete bat­
boxesconstructed by himself: the tube-shaped batbox (accor­
ding to HERTER: H I/types Fa-c) and the rhombus-shaped 
batbox (according to HERTER: H2/types FI and F2). Both 
types ofbatboxes can be varied with differentiated depth of 
the interior. The tube-shaped version can be varied with a 
narrower or wider inside diameter. Tbe rhombus-shaped 
version can be varied as flatbox or as especially narrow type 
of crevice. Tbe tubeshaped woodconcrete batbox has been 
tested successfully over a period of many years in a batbox 
area near Prenzlau/Uckermark. Tbe rhombus-shaped bat­
box is still in the test phase. 
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